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Mitteilungen der Robert Walser-Gesellschaft 1/1997 

Auftakt 

Er gehört verschiedenen schöngeistigen Gesellschaften an 
und lügt das Blaue vom Himmel herunter, beginnt 
Robert Walsers Prosastück "Der gemachte Mann" (1927). 
Kann eine Robert Walser-Gesellschaft sich überhaupt 
vor ihrem Namensgeber rechtfertigen, darf sie hoffen, 
dem Spott zu entgehen, den gerade er für die Eitelkeiten 
des Kulturbetriebs und seiner Institutionen übrig hatte? 
Sie wird sich dieses kritischen Vorbehalts bewusst bleiben 
und versuchen müssen, Sinn und Nutzen ihrer Existenz 
durch ihre praktische Arbeit zu beglaubigen. In diesem 
Sinn hat die am 29. November 1996 in Zürich gegrün-
dete Gesellschaft, vertreten durch ihren kommissarischen 
Vorstand, ihre Aktivitäten begonnen. Sie begrüsst die 
vielen neuen Mitglieder, die inzwischen dazugestossen 
sind, und möchte mit der ersten Ausgabe der "Mittei-
lungen" das vorläufige Konzept dokumentieren. 

Die Robert Walser-Gesellschaft bezweckt die Förde-
rung der Erforschung (Dokumentation, Erschliessung, 
Edition) und Verbreitung des Werks von Robert Walser 
sowie den Informationsaustausch unter allen, die sich 
für dieses Werk interessieren: dem in Artikel 2 der Ge-
sellschaftsstatuten bestimmten Zweck der Vereinigung 
soll unter anderem dieses von nun an zweimal im Jahr 
erscheinende Blatt dienen. Es wird eine Anzahl stehender 
Rubriken haben: 
- Mitteilungen neuer Funde von Texten oder Briefen 

Robert Walsers; 
- neue Editionen und Übersetzungen; 
- Bibliographie der zuletzt erschienenen Sekundärliteratur 

zu Walsers Werk (einschliesslich begonnener Projekte); 

- eine aktuelle Übersicht und Vorschau, die Filme, Theater-
produktionen, Ausstellungen, Veranstaltungen sowie 
grössere Fernseh- oder Radiosendungen zu diesem 
Werk betrifft; 

- schliesslich Nachrichten aus der Gesellschaft selbst: 
das fortzuschreibende Mitgliederverzeichnis, Ankün-
digungen und Ergebnisse der Mitgliederversamm-
1 ungen, Veröffentlichungen, Pressespiegel usw. 

Die Mitteilungen der Robert Walser-Gesellschaft werden 
inhaltlich in starkem Masse von dem zehren, was beim 
Zürcher Robert Walser-Archiv und bei der Carl Seelig-
Stiftung als der Verwalterin der Urheberrechte an Infor-
mationen zusammenläuft. Aber sie sollen vor allem auch 
ein Kommunikationsforum für die Mitglieder unterein-
ander darstellen. Bitte richten Sie entsprechende Mit-
teilungen und Fragen, Ankündigungen und Äusserungen 
- möglichst knapp formuliert - an das Robert Walser-
Archiv in Zürich. 

Die Robert Walser-Gesellschaft ist erst dabei, sich zu 
etablieren, insbesondere ist die primäre Mitgliederwer-
bung nicht abgeschlossen. Vielleicht verwenden Sie die-
ses Mitteilungsblatt, von dem Ihnen das Robert Walser-
Archiv gern zusätzliche Exemplare sendet, um in Ihrem 
Kreis mögliche weitere Interessenten auf die Gesellschaft 
aufmerksam zu machen. Und kommen Sie, wenn Sie es 
ermöglichen können, zur ersten Mitgliederversammlung 
am 4. Oktober! 

Jochen Greven 



Erste ordentliche Mitgliederversammlung 
der Robert Walser-Gesellschaft, 4./5. 10. 1997 

Für die Jahresversammlung der Robert Walser-Gesell-
schaft, die am 4./5. Oktober 1997 in Zürich stattfindet, 
haben alle Mitglieder bereits eine brieflich Einladung er-

4. Oktober 1997 

Hotel Zürichberg, Orellistrasse 21, 8044 Zürich 
Saal "Specht" 

11.30: Ordentliche Mitgliederversammlung 
1) Begrüssung durch den Versammlungsleiter 
2) Bericht des kommissarischen Vorstands 
3) Wahl des Vorstands und des Präsidenten 
4) Festsetzung der Mitgliederbeiträge 
5) Verschiedenes 

13.00: Mittagessen: Buffet offeriert von der Carl Seelig-
Stiftung 

15.00: Vorträge: 
1) Prof. Martin Jürgens (Universität Münster): 
Die Aufgabe der Identität. Robert Walsers Helden 

2) Prof. Peter Utz (Universität Lausanne): 
Tänze auf dem Zeitungspapier. Die Affinität des 
Feuilletonisten Robert Walser zum Tanz 

18.30: Filmvorführung: 
Museum für Gestaltung, Ausstellungsstr. 60 
Brothers Quay: Institute Benjamenta (1995) 
(in englischer Originalversion) 

20.15 Abendessen 
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(Ort wird während der Tagung bekannt gegeben. 
Bitte benutzen Sie den Anmeldetalon anbei) 

halten, in dem die Tagesordnung sowie die umrahmenden 
Veranstaltungen kurz dargestellt wurden. Das genaue 
Programm sieht nun wie folgt aus: 

5. Oktober 1997 

Hotel Zürichberg, Orellistrasse 21, 8044 Zürich 
Saal "Specht" 

11.00: Fritz Lichtenhahn (Thalia-Theater, Hamburg) 
liest unbekannte Texte aus den abschliessenden 
Bänden 5 und 6 der Edition "Aus dem Bleistift-
gebiet" (noch nicht erschienen) 

12.15 Ende der Tagung 

Lesung, Vorträge und Filmvorführung sind öffentlich. 

Die Mitglieder sind gebeten, ihre Unterkunft in Zürich 
selber zu organisieren. Neben dem Tagungsort (Prospekt 
liegt bei) werden dafür folgende Hotels empfohlen: 
- Hotel St. Georges, Weberstr. 11, 8004 Zürich 

Tel. [+41] (01) 241 11 44; preisgünstige, saubere Un-
terkunft 

- Hotel Sunnehus, Sonneggstr. 17, 8006 Zürich 
Tel. [+41] (01) 251 65 80, Fax 252 02 68; guter, mitt-
lerer Standard; vier Antiquariate in unmittelbarer Nähe 

- Hotel Franziskaner, Niederdorfstr. 1, 8001 Zürich 
Tel. [+41] (01) 252 01 20, Fax 252 61 78; gehobener 
Standard, mitten in der Altstadt 

- Hotel Florhof, Florhofgasse 4, 8001 Zürich 
Tel. [+41] (01) 26144 70, Fax 2614611; gepflegtes 
Hotel in direkter Nähe des Kunsthauses und Schau-
spielhauses. 



Neue Funde 

1) Texte 

In den vergangenen Jahren sind verschiedentlich unbe-
kannte Texte von Robert Walser aufgetaucht, so dass 
man - nicht nur wegen der Erstpublikationen aus den 
Mikrogrammen - bisweilen den Eindruck erhält, Walser 
schreibe noch immer weiter. 

So konnte Herr Kurt Ifkovits, Wien, im Rahmen der 
Nachforschungen für seine grossangelegte Dissertation 
über den "Insel"-Kreis ein ungezeichnetes Manuskript 
Walsers im Nachlass von Otto Julius Bierbaum 
(Stadtbibliothek München) entdecken, das den Titel 
"Der Schuss. Eine Pantomime" trägt. Der Text dürfte 
aus dem Jahr 1902 stammen und für die Publikation in 
der Zeitschrift "Die Insel" gedacht gewesen sein. 

Prof. Werner Stauffacher, Lausanne, wies im Jahrgang 
1907 der "Frankfurter Zeitung" den Text "Etwas über die 
Eisenbahn" nach. Das Prosastück erschien mit dem Un-
tertitel "Von Robert Walser (Charlottenburg)" im "Fünf-
ten Morgenblatt" der Ausgabe vom 1. September (Nr. 242). 

Gleich vier unbekannte Prosastücke aus jener Zeit fand 
Prof. Peter Utz, Lausanne, im "Berliner Tageblatt" (sie-
he S. 5 ff.). Damit bestätigt sich, was Walser in einem 
Brief an A. W. Heymel vom Februar 1907 schrieb; dort 
hiess es: "Ich fabriziere kleine Sachen für Zeitungen und 
Zeitschriften." (Briefe, 51) Von den Zeitschriften wusste 
man bereits; die Zeitungen geben offenbar erst jetzt ihr 
Geheimnis preis. Weitere Funde dürften folgen, wenn 
man an Walsers Ankündigung gegenüber Flora Ackeret 
vom Herbst 1905 denkt: "Ich werde bald viel schreiben, 
dass die Hesse u. Companie sich fürchten sollen. Dann 
soll es Zeitungen auf Sie herabregnen." (Briefe, 40) 

Der Insistenz von Prof. Utz ist es ausserdem zu verdan-
ken, dass "Kleist in Paris" wieder aufgetaucht ist. Das 

"Schweizerische Familien-Wochenblatt" war von Bern-
hard Echte und Werner Morlang schon früher einmal 
durchgesehen worden; dies hatte zwar zur Entdeckung 
des unbekannten Gedichts "Der Garten" geführt, doch 
der Kleist-Text, von dem Walser in seinem Brief an 
Frieda Mermet vom 19. Oktober 1920 spricht, blieb 
verschollen. Der Grund: Im konsultierten Exemplar der 
Schweizerischen Landesbibliothek war eben jene Seite, 
die den Text enthielt, herausgetrennt, und im Inhalts-
verzeichnis tauchte er nicht unter Walsers Verfasser-
namen, sondern nur als Titel auf. Im Exemplar der 
Zürcher Zentralbibliothek war die fragliche Seite indes 
glücklicherweise noch vorhanden. 

Dass alte Zeitungen wohl noch manchen Walser-Text 
bergen, dürfte besonders für die 20er Jahre gelten. Auf 
Hinweis von Frau Beatrice Vierneisel, Berlin, konnte 
Werner Morlang schon vor einigen Jahren im "Berliner 
Börsen-Courier" mehrere unbekannte Walser-Texte nach-
weisen. Auffällig war dabei, dass sich von diesen Prosa-
stücken in Walsers Druckbelege-Sammlung keine Spur 
fand (in den Mikrogrammen allerdings schon). Man muss 
deswegen annehmen, dass zwischen Walser und der 
Redaktion kein direkter Kerntakt bestanden hat, son-
dern dass das Blatt den Text über einen Feuilleton-Ver-
trieb bezog. Einen entsprechenden Hinweis hatte man 
ja bereits Walsers Brief an Therese Breitbach vom Feb-
ruar/März 1926 entnehmen können, in welchem von 
einem "kölnischen Correspondenzhaus" die Rede ist 
(Briefe, 263). Weitere Abdrucke von unbekannten Walser-
Texten, die auf den Vertrieb von Agenturen zurückge-
hen dürften, konnte nun Bernhard Echte in der "Magde-
burgischen Zeitung" und in der "Neuen Badischen 
Landeszeitung" finden. All diese Texte werden, zusam-
men mit den vorerwähnten, in einem kleinen Nach-
tragsband zur Walser-Gesamtausgabe enthalten sein, 
der 1998 bei Suhrkamp erscheinen soll. 

für Hinweise auf weitere Funde ist das Archiv selbst-
verständlich jederzeit sehr dankbar. 
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2) Briefe 

Auch bei Walsers Korrespondenz sind wichtige Ent-
deckungen zu vermelden. Herr Ralf Lienhard, Frenken-
dorf, konnte im Redaktionsarchiv der Zeitschrift "Indi-
vidualität", das sich in Privatbesitz befindet, elf Briefe 
Walsers an Willy Starrer und Hans Wilhelm Keller auf-
finden. Je einen dieser Briefe hat er in den Zeitschriften 
"Das Goetheanum" (Nr. 48 vom 10. März 1996) und 
"Die Drei" (Nr. 3, März 1996) veröffentlicht. Die bei-
den Beispiele veranschaulichen, dass es sich hier wohl 
um die lebhafteste und inhaltsreichste Korrespondenz 
handelt, die Walser in der Berner Zeit mit Redakteuren 
einer Zeitschrift unterhielt. Auf weitere Publikationen 
darf man gespannt sein. Ergänzend sei erwähnt, dass 
bereits vor einigen Jahren vier Briefe an Walter Kern, ein 
weiteres Mitglied des "Individualitäts"-Kreises, aufge-
taucht sind. 

Ebenfalls aus der Berner Zeit stammen elf unbekannte 
Briefe und Karten Walsers an Hugo Marti, deren Kopien 
dem Archiv von privater Seite zugänglich gemacht wor-
den sind. Dass in den 20er Jahren eine nähere Beziehung 
zwischen Walser und dem Redakteur des Berner "Bund" 
bestand, konnte man bislang allenfalls vermuten (vgl. 
Briefe, 254 u. 276). Die Korrespondenz hat im übrigen 
ermöglicht, den Druckort des Prosastücks "Brief Don 
Juan's" zu lokalisieren; es erschien am 29. Juli 1923 im 
Berner "Bund" (Nr. 317). Als besondere Trouvaille ent-
hielt das Konvolut im übrigen noch einen Brief Walsers 
an Josef Victor Widmann vom 21. Mai 1908. 

Zu erwähnen sind schliesslich zwei kürzere Schreiben 
Walsers: eines an die Redaktion der Zeitschrift "Pan" 
vom Herbst 1912, das Brad Buchanan, Palo Alto, in den 
Stanford University Libraries fand, und ein weiteres an 
Gertrud Eysoldt vom 20. Februar 1925, das Roland 
Reuß in einem Aufsatz der Zeitschrift "Text: kritische 
Beiträge" vorstellt (siehe die Bibliographie weiter un-
ten). 
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Eine neue Brief-Ausgabe, die diese und frühere Funde 
berücksichtigt, ist in Arbeit. Auch hier ist natürlich jeder 
Hinweis auf weitere unbekannte Stücke sehr willkommen. 

3) Dokumente und Materialien 

Der biographische Hintergrund von Walsers Texten hat 
seit je zu Spekulationen und Recherchen Anlass gege-
ben. In diesem Zusammenhang verdient eine Ausgabe 
der "Geschwister Tanner" besondere Aufmerksamkeit, 
die dem Museum Neuhaus in Biel unlängst geschenkt 
wurde. Es handelt sich um das Widmungsexemplar von 
Walser an Flora Ackeret, in das letztere die Namen ver-
schiedener Bieler Persönlichkeiten eintrug, die im Ro-
man porträtiert werden. Eine ausführlichere Beschrei-
bung und Auswertung des interessanten Bandes wird im 
nächsten Mitteilungsblatt enthalten sein. 

Von Dr. Werner Hürlimann, Bern, dem Enkel des Er-
bauers der Villa "Abendstern" in Wädenswil, erhielt das 
Archiv zwei Photos aus der Entstehungszeit des Hauses 
sowie eine Dokumentation zur Geschichte des Gebäudes. 

Zeugnisse von Menschen, die Walser noch persönlich 
kannten, sind rar. Um so interessanter erscheint das 
Interview, das Catherine Sauvat im Rahmen der Dreh-
arbeiten zu ihrem Walser-Film mit Herrn Wehrle, einem 
ehemaligen Pfleger der Klinik Herisau führte. Das Ge-
spräch ist im Film auf die Hälfte seiner ursprünglichen 
Länge zusammengeschnitten worden, enthält aber so vie-
le interessante Informationen, dass es angezeigt scheint, 
es in einer der nächsten Nummer der "Mitteilungen" ge-
samthaft zu dokumentieren. 

In einer Zuschrift an das "Bieler Tagblatt" vom 20. De-
zember 1996 hielt Frau Isabelle Kammacher ebenfalls 
einige Erinnerungen an Robert Walser fest. Auch dieser 
Text hat leider erst in den folgenden "Mitteilungen" 
Platz. 



Um den Mitgliedern jedoch schon hier etwas Unbekanntes 
von Walser mitzuteilen, sei hier das Prosastück "Feuer" 
mit einer editorischen Vorbemerkung von Prof. Peter Utz 
eingerückt, der den Text im "Berliner Tageblatt" fand. 

Zu Walsers Prosastück "Feuer" 
Editorische Anmerkung 
von Peter Utz 

Für Robert Walser hat sich die Berliner Intelligenz 
schon früh entflammt: kaum sind im Frühjahr 1907 die 
"Geschwister Tanner" erschienen, kommt er zu vielbe-
achteten Auftritten in so renommierten Zeitschriften 
wie der "Schaubühne", der "Neuen Rundschau" oder 
der "Zukunft". Aber auch auf dem Feuilleton-Parkett 
von Tageszeitungen unternimmt Walser in dieser Zeit 
erste, kühne Schritte und legt damit die Grundlage für 
seine spätere Feuilletonistenexistenz. Sein Text "Der 
Schriftsteller", im September 1907 im bedeutenden "Ber-
liner Tageblatt" publiziert, spricht keck gleich selbst 
davon, wie es "angesehenen Zeitungsmännern" eines 
Tages einfallen könne, das junge Talent aufzufordern, 
ihm "eine Probe seiner Kunst einzusenden". Dieser Auf-
forderung ist Walser in seinen Berliner Jahren mehrfach 
nachgekommen. Doch diese Texte haben sich in den 
Bleiwüsten der Zeitungen verloren, und auch Walser 
selbst ist nicht mehr auf sie zurückgekommen. Deshalb 
blieb dieser Aspekt von Walsers Berliner Zeit bis vor 
kurzem unbekannt. Nur zufällig bin ich auf den Text 
"Der Schriftsteller" gestossen und habe ihn in der 
Zeitschrift "Akzente" ( 1/1996) wieder publiziert. Wei-
tere Texte aus dem "Berliner Tageblatt", die ich danach 
gefunden habe, sowie ein Text aus der "Frankfurter 
Zeitung" werden - wie oben bereits erwähnt - mit an-
deren unbekannten Texten in einem Nachtragsband mit 
dem Titel "Feuer" 1998 im Suhrkamp Verlag erschei-
nen. Es ist aber nicht auszuschliessen, dass noch weite-
re unbekannte Feuilleton-Texte Walsers aus dieser Zeit 
auftauchen werden. 

Der Text "Feuer", im "Berliner Tageblatt" vom 17. April 
1908 erschienen und hier zum ersten Mal wieder publi-
ziert, zeigt exemplarisch, wie eng Walsers Feuilletons 
ihrer Zeit verbunden sind: Unter dem Strich, der sie von 
der übrigen Zeitung abgrenzt, leben sie mit ihr ge-
wissermassen Wand an Wand, so dass der inspirierende, 
zündende Funke jederzeit überspringen kann. Hier ist es 
eine Brandserie, die im Frühjahr 1908 Berlin in Atem 
hält - die Behörden registrieren 160 Brandfälle, einen 
Sachschaden von über einer halben Million Mark und 
setzen für die Ergreifung von Brandstiftern mehrfach 
Belohnungen aus. Mit diesem Feuer spielt auch Walser, 
setzt es als zündenden Titel über seinen Text. Doch das 
Sensationelle, dem die Zeitung verpflichtet ist, wird bei 
ihm zur "Sensation" im Wortsinn: im Widerschein des 
Feuers verwandelt sich die Wirklichkeit und ihre Wahr-
nehmung: "Die Welt scheint mit einem Mal verändert, 
vergrössert, verdickt, versinnlicht." Die kühle Gross-
stadt, auch in anderen Berliner Feuilletons von Walser 
der konkrete Gegenstand, wird mit einem Schlag sinn-
lich und subjektiv lesbar: als ein "Roman", dessen ein-
zelne "Kapitel" der Feuilletonist aufblättert, um sie neu 
und anders zu lesen. So wie der Brand die Wirklichkeit 
verwandelt und verzaubert, so verwandelt Walsers 
Feuilleton die platte Alltäglichkeit in ein nächtlich 
schimmerndes Traumreich, ein venezianisch beleuchte-
tes Spektakel, einen sprühenden Funkenregen von Ein-
drücken, der dann wieder - so kurzlebig wie das Feuille-
ton selbst - in der Banalität des Alltages erlischt. Doch 
bleibt vom Feuer am Schluss nicht nur die bedrohliche 
Provokation seiner "lhaftvollen Wutsprache", sondern 
auch der verzaubernde "Schein", der in den flachen, 
dämmrigen Alltag hineinzüngelt. 

Feuer 
von Robert Walser 

Auch in einer Grossstadt sind zu einer gewissen, vorge-
rückten Nachtstunde die Strassen verhältnismässig still. 
Was man hört und sieht, sind Gesichte und Geräusche, 
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an die sich sowohl unser Auge als unser Ohr längst 
gewöhnt haben. Gewohnte Geräusche sind keine. Die 
Menschen sitzen zu Hause, rund um den gemütlichen 
Familientisch herum, oder in der Kneipe, beim Bier und 
politischen Gespräch, oder im Konzertsaal, den vorge-
tragenen Musikstücken andächtig lauschend, oder im 
Theater, die spannenden Vorgänge der hellbeleuchteten 
Bühne verfolgend, oder sie stehen zu zweit, zu dritt oder 
zu siebent an einer melancholischen Strassenecke, tief-
sinnige Dinge erörternd, oder man geht nach irgendeiner 
Richtung vielleicht planlos dahin. "Heda, Auto!" ruft 
ein anderer, einen Dichter mag es irgendwo vergraben in 
seinem einsamen Zimmer geben, Betrunkene, die in glück-
seliger Unglückseligkeit von Destille zu Destille grölend 
und Passanten ärgernd wandern, ein Droschkenpferd mag 
irgendwo umfallen, eine Frau ohnmächtig werden, ein 
Schelm von der allezeit vorgreifenden und sicherheitwieder-
herstellenden Polizei gepackt werden - plötzlich heisst es: 
Feuer! Ganz in der Nähe, wie es scheint, brennt es. Man 
hat unschlüssig und gelangweilt dagestanden, man woll-
te eben die Stunde anklagen um ihrer Inhaltlosigkeit wil-
len, man hat zu frieren angefangen, und nun plötzlich 
steht da vor einem etwas ganz Neues, Unerwartetes, Zün-
dendes. Man stürzt einen Schritt vor, man hat, ehe man 
es nur recht gewusst hat, mit dem nächstbesten Neben-
menschen zu sprechen begonnen, man ist warm gewor-
den, und nun springt und rennt man sogar. Und damit 
tut man etwas, was man vielleicht schon zwei Jahre lang 
nicht mehr geübt hat. Die Welt scheint mit einem Mal 
verändert, vergrössert, verdickt, versinnlicht. 

Eine Grossstadt ist ein Riesenspinnennetz von Plätzen, 
Gassen, Brücken, Häusern, Gärten und breiten, langen 
Strassen. Brennt es da irgendwo, so weiss nur die nähe-
re Nachbarschaft des Brandplatzes etwas vom ausge-
brochenen Feuer. Ja, es kann in solch einer Weltstadt in 
ein und derselben Nacht drei, vier oder gar fünf grosse 
Feuerbrandstellen geben, weit auseinanderliegend, jede 
einzelne Brandstätte für sich ein Unglück, "ein Ereignis" 
darstellend, ohne dass das erste das zweite auch nur im 
geringsten berührt: fünf spannende Kapitel eines Romans, 
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jedes abgeschlossen, keines das andere verbindend. Eine 
Grossstadt ist ein welliges, den eigenen Bewohnern zum 
grössten Teil selber noch unbekanntes Meer, ein un-
durchdringlicher Wald, ein üppiger, wildverwachsener, 
grosser, vergessener oder halb vergessener Park, ein Ding, 
das zu weit ausgebaut ist, als dass es sich selbst über sich 
je genügend orientieren könnte. Jetzt aber springen 
schon Dutzende von Menschen eilig nach der Feuer-
stelle. Man weiss jetzt ungefähr, wo es brennt. 

Und jetzt geht es um eine Strassenecke, und schon ist 
das Feuer da, es scheint, als wolle es einem entgegen-
springen; eine ganze Strasse ist hell und grell beleuchtet, 
es gleicht einem tief-südlichen Sonnenuntergang, es schei-
nen zehn Abende auszuleuchten, viele Sonnen auf ein-
mal unterzugehen. Häuserfassaden gibt es da, die wie hell-
gelbes Papier aussehen, und rot tritt einem der Feuer-
schein entgegen, dick- und glühend- und wundrot, dage-
gen die Strassenlaternen wie mattbrennende, mit Wasser 
befeuchtete Zündhölzer ausschauen. Und Rufe ertönen. 
Man glaubt überall Hornrufe schallen zu hören, aber 
man irrt sich, es ist alles verhältnismässig ruhig, man 
läuft nur, und neben, vor, hinter einem wird ebenfalls 
getrabt, und Droschken fahren, auch die Elektrische. Es 
ist bei dem allen etwas Gewöhnliches und zugleich Un-
begreifliches. Plötzlich steht alles still wie vor einem 
Märchen. Was man jetzt sieht, gleicht dem Bombeneffekt 
eines rührigen Theaterregisseurs. 

Ein dichter, scheinbar unaufhörlicher Sprühregen von 
kleinen, leichten Glutstücken fliegt aus der dunklen Luft 
in die menschenerfüllte Strasse hinunter und besät den 
Erdboden mit glühendem Schnee. In diesem Moment 
rollt der Stadtbahnzug vorüber; auch er wird von diesem 
sonderbaren Schnee über und über bedeckt. Menschen 
stehen da, die unvorsichtigerweise in die rotbetupfte Höhe 
schauen, ohne zu bedenken, dass ihnen ein glühender, sie-
dend heisser Schneeflocken ins Auge fallen kann. Einern 
Herrn, der mit der Elektrischen vorbeifährt, wird der Man-
tel angebrannt. Diese kleine Feuersbrunst ist indessen 
ohne weiteren Schaden abgelaufen. Noch immer regnet 
es in dieser niegekannten und niegesehenen Weise. Man 



schätzt sich unwillkürlich ganz glücklich, im Gemüt 
noch ein wenig Glauben zu haben, um an ein Wunder 
aus Tausend und eine Nacht glauben zu können. Und 
wirklich: Wir fühlen uns auf einmal ins Morgenland und 
in arabische Nächte versetzt, da wir jetzt gerade vor uns 
einen rötlich schimmernden Feenpalast erblicken. Es ist 
vielleicht ein Haus, dessen Architektur so oft schon ge-
rügt worden ist. In diesem Moment aber weiss man nicht, 
was mehr zu bewundern ist, die Holdheit der veneziani-
schen Beleuchtung, oder die unübertroffen schöne Archi-
tektur. Der Feuerschein ist ein gediegener Baumeister. 

Man wird hin und her geschoben, halb gehoben, ge-
tragen, geschaukelt. Eine unübersehbare Menschenmenge 
steht rings um die tönende, zischende, flatternde Brand-
katastrophe. Wird es Menschenleben kosten? fragt man 
sich. Man findet das Gewimmel bald so vertraut wie 
eine Duzfreundschaft mit einem lieben, schätzenswerten 
Menschen. Hin und wieder wehen heisse Brandwinde 
über die Gesichter, neue Funkenschneegestöber erheben 
sich, ein prachtvoller Anblick. Und immer brennt es, 
und so und so viele Menschen schauen das Flammen-
schauspiel an. Der eine oder andere will gehen, aber 
immer wieder wird das Auge vom Feuer angezogen, un-
widerstehlich. Jetzt sieht man, wenn man sich auf den 
Zehen hochrichtet, Schutzleute zu Pferde. "Auf euch 
haben wir gerade gewartet", sagt ein Bursche. Andere 
lachen. Man steht Kopf neben Kopf, Atem neben Atem, 
Gefühl neben Gefühl, Schaulust neben Schaulust, Leib 
an Leib, und noch immer meint man in der spannenden 
Naturnovelle weiterlesen zu sollen. Automobile mitten 
durchs Menschengewühl. "Gehen wir anderswo hin. Die-
se Ecke ist unheimlich." So hört man sprechen. Plötzlich 
schiesst aus dem glühenden Brandloch eine majestäti-
sche Flammenerscheinung, ein wahrer feuriger Riesen-
körper hoch empor, um sich weit, als ein sanft fallender 
Regen, hinüber in die Nachtluft zu legen, als sei da eben 
etwas Grosses und Schönes gewesen und sterbe jetzt aus. 

Immer neue Menschen kommen heran, andere gehen. 
Die, die abgehen, werfen sich in komischer Art dicht 
hinter pustende, tutende Autos, die ihnen eine willkom-

mene Gasse zum Abgehen durchs bewegliche Gewühl 
bohren. Die Elektrischen sind überfüllt, denn es gibt 
ihrer viele, die sich auf die Wagen hinaufflüchten. Zu 
den Fenstern der Nachbarhäuser schauen andere Neu-
gierige hinaus. Und jetzt schickt auch die elegante nächt-
liche Lebewelt ihre Gesandten, weibliche und männli-
che, in Droschken und Pelze gebettet, und noch immer 
brennt es. Des Feuers Grimm ist nicht so bald zu besänf-
tigen, nicht einmal mit Wasserstrahlen, auch mit den 
langanhaltenden nicht. Man sieht die Feuerwehrmann-
schaft, man bewundert ihre waghalsigen Stellungen und 
meint, sie jeden Augenblick in den Rauch und in die 
Flammen versinken zu sehen. Jetzt geschieht eine allge-
meine Zurückschiebung; vorn drängen Schutzleute! Man 
hat einige Mühe, sich auf den Beinen zu halten, man er-
greift in der ersten Unsicherheit des neuen Standpunktes, 
wie um sich zu befestigen, die nächstbeste Hand, es ist die 
reizende Hand eines Mädchens, aber man muss wohl 
oder übel dieses Eigentum wieder fahrenlassen. 

Ist es ein grosses Unglück? Dank der Umsicht und der 
Unerschrockenheit der Feuerwehr ist die Grösse des Ver-
lustes gemildert, aber ein altes, erinnerungsreiches, ehr-
würdiges Gebäude ist verloren, das ist des Verlustes ge-
nug. Genug reizende Stätten des Altertums reisst uns der 
Alltag mit seinen geräuschvollen Forderungen ab, auch 
das Feuer hilft nun noch mit, Berlin um Statuen und 
Denkmäler seiner Geschichte dünner zu machen. Aber 
dem Volk ist das "alte Gerümpel" wenig wert. Ein Brief-
träger, der da mit im Menschenhaufen steht, sagt, dass 
es nur gut sei, wenn es Platz gebe für das Neue. In Berlin 
sei sowieso bald alles zu eng. Das sei ja grässlich ver-
kehrshinderlich. Da müsse man nur nach Charlotten-
burg hinausgehen, das sei etwa noch eine Gegend, dort 
gäbe es breite, schöne, helle Strassen usw. 

Mein Kamerad drängt, er friert, wir glauben jetzt nach-
gerade, dass wir Appetit auf ein hübsches Abendessen 
haben. Wir gehen, aber wir drehen uns noch manchmal 
um. Das Gelbe, Rote, Glühende hinter uns lebt noch 
fürchterlich lebendig, es spricht noch dieselbe kraftvolle 
Wutsprache, es empfindet noch mit denselben unver-
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wüstlichen Flammenempfindungen. Aber mein Kame-
rad meint, es werde langweilig, so lange hinzuschauen. 
Ich gebe ihm recht. Eine meiner vielleicht üblen Ge-
wohnheiten besteht darin, meinen Nebenmenschen stets 
recht zu geben. 

Berliner Tageblatt, 17. April 1908 
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schienene Robert Walser-Ausgaben und Veröffentli-
chungen unbekannter Texte, auf neue Übersetzungen und 
auf die jüngste Sekundärliteratur hingewiesen werden. 
Die erste Zusammenstellung, die daher relativ umfang-
reich ausgefallen ist, umfasst im Rückblick auch noch 
das Jahr 1996. - Eine weiter zurückreichende Nachweis-
liste ist auf Anfrage vom Robert Walser-Archiv erhält-
lich. Das Archiv ist dankbar für alle Hinweise auf Ver-
öffentlichungen über Robert Walser, besonders auch für 
Sonderdrucke bzw. Kopien von solchen, zumal wenn sie 
an entlegenerer Stelle erschienen sind; auch ungedruckte 
wissenschaftliche Arbeiten, Vorträge, Sendemanuskripte 
usw. sind sehr willkommen. 

1) PRIMÄRLITERATUR 

a) Buchausgaben 

"Tagebuch"-Fragment. Faksimile und Transkription des 
"Mikrogramm"-Entwurfs. Hrsg.: Bernhard Echte. 
Mit französischer Übersetzung von Golnaz Houchi-
dar. Zürich: Carl Seelig-Stiftung 1996. Privatdruck in 
500 numerierten Exemplaren, erschienen aus 
Anlaß der Gründung der Robert Walser-Gesellschaft 
sowie der Ausstellung "Das eigentümliche Glück der 
Bleistiftmethode" im Museum Neuhaus, Biel (8. Dez. 
1996 - 31. März 1997), 9 grossformatige Faltblätter 
in einer Mappe 

8 

b) Sonstige Veröffentlichungen 

"Der Schriftsteller", "Kleist in Paris"; in: Akzente, Nr. 1, 
Feburar 1996, S. 3-7; mit einem Kommentar von Peter 
Utz: "Sitzplatz und Stehplatz - Zwei unbekannte 
Schriftsteller-Texte Robert Walsers ", S. 8-15 

Will eine feine Frau man sein ... (Mikrogramm-Gedicht) 
in: "girli mux ün fidel bum", 17 originalgrafische 
Blätter von Fritz Sauter, in Kasette, mit Erstveröffent-
lichungen von Robert Walser, Hugo Ball, Emmy 
Hennings u.a. Mit einem Holzschnitt von Hans Arp, 
ab Originalstock gedruckt 
100 Exemplare, Feuerthalen: edition bim 1996 

Gedichte aus den Mikrogrammen 
in: Zwischen den Zeilen, Nr. 9, Dez. 1996, S. 125-135 
mit Kommentar von Bernhard Echte, S. 137-139. 

c) Übersetzungen 

La fine de! mondo e altri raconti, übersetzt von Mattia 
Mantovani; Vorwort von Italo Alighiero Chiusano. 
Locarno: Armando Dada editore 1996, 144 S. 

Reveries et autres petites proses, übersetzt von Julien 
Hervier. Vorwort von Frederic Brument. Nantes: 
Le Passeur 1996, 126 S. 

EI Paseo (= Der Spaziergang), übersetzt von Carlos 
Fortea. Madrid: Ediciones Siruela 1996, 79 S. 

Fragment d'un "Journal" (= "Tagebuch"-Fragment) 
Beilage zur Faksimile-Edition des "Mikrogramm" -
Entwurfs (Angaben siehe oben), 32 S. 

A Painter's Life (= Leben eines Malers), übersetzt von 
Christopher Middleton; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): 
Robert Walser and the Visual Arts, New York: The 



Graduate School and University Center, The City 
University of New York 1996 (Pro Helvetia Swiss 
Lectureship 9), S. 120-135 

Quattro lettere di Robert Walser dalla Svizzera italiana 
(= drei Briefe an Frieda Mermet und einer an Fanny 
Walser, dat. ca. 20. Juli 1917, 12. August 1917, 31. 
August 1917 und 2. September 1917), übersetzt von 
Mattia Mantovani; in: Quaderni grigionitaliani, Anno 
66°, No. 3 (Juli 1997), S. 219-227 

2) SEKUNDÄRLITERATUR 

a) Bibliographische Arbeiten 

Anonym: Robert Walser in English: A Bibliography; in: 
Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and the 
Visual Arts, New York: The Graduate School and 
University Center, The City University of New York 
1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 136-140 

Moch, Katrin (Red.): Bibliographie der nach 1991 er-
schienenen Literatur zu Robert Walser. Erarbeitet im 
WS 1996/97 vom Grundkurs C "Robert Walsers 
Berliner Romane" im Fachbereich Germanistik der 
FU Berlin (Leitung Dr. Regina Scholvin Nörtemann), 
Masch. Ms. 8 S. 

b) Monographien und Sammelveröffentlichungen über 
Robert Walser 

Audiberti, Marie-Louise: Le vagabond immobile - Robert 
Walser. Paris: Gallimard 1996, 214 S. 

Bürgi-Michaud, Thomas: Robert Walsers "mühseligkei-
tenüberschüttetes Kunststück". Eine Strukturanalyse 
des "Räuber"-Romans. Bern et al.: Peter Lang 1996, 
273 s. 

Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and the Visual 
Arts, New York: The Graduate School and University 
Center, The City University of New York 1996 (Pro 
Helvetia Swiss Lectureship 9), 142 S. (Einzelbeiträge 
s. unter den Autoren.) 

Gass, William H., u. Laederach, Jürg: Über Robert Wal-
ser. Zwei Essays. Salzburg: Residenz 1997, 32 S. 

Greven, Jochen: "Er fährt nach dem Schwabenland". 
Karl und Robert Walser in Stuttgart (SPUREN 34), 
Marbach: Deutsche Schillergesellschaft 1996, 16 S. 

(Loacker, Norbert:) Robert Walser: Das hat keine Wirk-
lichkeit. Auswahl und Begleittexte von N. L.; Zeich-
nungen von Christoph Hänsli. Herausgegeben von der 
Carl Seelig-Stiftung, Zürich (Privatdruck), 125 S. 

Schweiger, Susanne: Die ästhetische Verwertung des 
Frauenkörpers. Robert Walsers Mikrogramme. Wien: 
WUV-Universitätsverlag 1996 (Commentarii 4), 125 S. 

c) Beiträge in Zeitschriften und Sammelbänden 

Aman, Silvio: Robert Walser: giovenezza e immaturita; 
in: Cenobio, Juni 1997, S. 91-104 

Antonowicz, Kaja: "When a Nose Meets a Glass of 
Champagne": Odd Love Stories from the Micro-
scripts of Robert Walser; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): 
Robert Walser and the Visual Arts, New York: The 
Graduate School and University Center, The City Uni-
versity of New York 1996 (Pro Helvetia Swiss 
Lectureship 9), S. 90-103 

Avery, George C.: Already Written: Representation, 
Retellings, and Resistance in Robert Walser's Short 
Prose; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and 
the Visual Arts, New York: The Graduate School and 

9 



University Center, The City University of New York 
1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 104-119 

Bernofsky, Susan: Elements of Style in Walser's Late 
Prose; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and 
the Visual Arts, New York: The Graduate School and 
University Center, The City University of New York 
1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 80-89 

Bind, Rudolf: Zur Biographie Robert Walsers; in: Das 
Goetheanum. Wochenschrift für Anthroposophie, 74. 
Jg. (1996), Nr. 48 (10. 03.), S. 583 

Böschenstein, Bernhard: "Elu pour parcourir des loin-
tains oublies". En marge du cycle "Beiseit" de Heinz 
Holliger; in: Heinz Holliger: Entretiens, textes, ecrits 
sur son c.euvre, Genf: Editions contrechamps 1996, 
s. 257-276 

Böschenstein, Bernhard: "Ich bin vergessne Weiten zu 
wandern auserlesen". Anmerkung zu Robert Walsers 
Gedichten in Heinz Holligers Zyklus "Beiseit"; in: 
Annette Landau (Hrsg.): Heinz Holliger. Komponist, 
Oboist, Dirigent. Gümligen: Zytglogge 1996, S. 131-139 

Böschenstein, Bernhard: En compagnie des promeneurs 
et de leurs doubles: Robert Walser et Simon Tanner -
Celan et Lenz; in: Alain Montandon (Hrsg.): Prome-
nades et ecriture, Clermont-Ferrand: Universite Blaise 
Pascal, Centre de recherches sur les litteratures moder-
nes et contemporaines 1996, S. 149-158 

Brotbeck, Roman: Beiseit; in: Annette Landau (Hrsg.): 
Heinz Holliger. Komponist, Oboist, Dirigent. Güm-
ligen: Zytglogge 1996, S. 168-190 

Echte, Bernhard: Das Feuilleton als Forschungs-
gegenstand. Propädeutische Beobachtungen; in: Les 
Annuelles 7/1996, Lausanne: Editions Antipodes 
1996, S. 133-147 

10 

Echte, Bernhard: Der feuilletonistische Diskurs; in: 
Michael Böhler et al. (Hrsg.): Trilateraler Forschungs-
schwerpunkt "Differenzierung und Integration", 
Sprache und Literatur deutschsprachiger Länder im 
Prozess der Modernisierung. Zürcher Gesamtsympo-
sium Boldern, 23.-26. 3. 1995, Zürich: Selbstverlag 
des Deutschen Seminars der Universität Zürich 1996, 
5.181-188 

Echte, Bernhard: "Ich verdanke dem Bleistiftsystem 
wahre Qualen." Zur Edition von Robert Walsers Mikro-
grammen; in: Text: kritische Beiträge / Im Auftrag des 
Instituts für Textkritik e. V. hrsg. von Roland Reuss, 
H. 3. Entzifferung 1, Basel; Frankfurt am Main: Stroem-
feld 1997, S. 1-21 

Eickrodt, Sabine: "Ja und doch nein" - Vergessen und 
Dementieren in Robert Walser "Schneewittchen"-Dra-
molett; in: von der Lühe, Irmela, u. Runge, Anita (Hrsg.): 
Wechsel der Orte. Studien zum Wandel des literarischen 
Geschichtsbewußtseins. Festschrift für Anke Benn-
holdt-Thomsen. Göttingen: Wallstein 1997, S. 205-217 

Evans, Tamara S.: Robert Walser: Writing Painting; in: 
Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and the 
Visual Arts, New York: The Graduate School and 
University Center, The City University of New York 
1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 23-35 

Favereau, Catherine: Promenades et ecriture. Etude com-
paree de "La promenade" (R. Walser) et d"' Apres-
midi d'un ecrivain" (P. Handke); in: Alain Montandon 
(Hrsg.): Promenades et ecriture. Clermont-Ferrand: 
Universite Blaise Pascal, Centre de recherches sur les 
litteratures modernes et contemporaines 1996, S. 189-
222 

Gauville, Herve: neglige Walser - Robert Walser: Neglect-
ful and Neglected; in: art press, Nr. 220, Januar 1997, 
5.56-60 



Greven, Jochen: Die beklatschte Tragödie. Robert 
Walser und Walther Rathenau - Versuch einer 
Rekonstruktion; in: Allmende Nr. 50/51 (1996), S. 
11-30 

Greven, Jochen: Die Zuständigkeit des Lesers; in: Josef 
Hoben (Hrsg.): He, Patron! Martin Walser zum 
Siebzigsten, Uhldingen: de scriptum 1997, S. 69-74 

Groddeck, Wolfram: "Weiß das Blatt, wie schön es ist?" 
Prosastück, Schriftbild und Poesie bei Robert Walser; 
in: Text: kritische Beiträge /Iim Auftrag des Instituts 
für Textkritik e. V. hrsg. von Roland Reuss, H. 3. 
Entzifferung 1, Basel; Frankfurt am Main: Stroemfeld 
1997, S. 23-41 

Hamm, Peter: "Liebe entbehren, ja, das heißt lieben" -
oder: Robert Walsers entrückte Frauen; in: ders.: Aus 
der Gegengeschichte. Lobreden und Liebeserklärungen, 
München: Hanser 1997, S. 165-199 

Harmann, Mark: Robert Walser and Vincent van Gogh; 
in: Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert Walser and the 
Visual Arts, New York: The Graduate School and 
University Center, The City University of New York 
1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 35-52 

Hofmann, Marit: Die wohlwollende Provokation. 
Robert Walsers Bemühungen um den Leser in der spä-
ten Kurzprosa; in: Weimarer Beiträge. Zeitschrift für 
Literaturwissenschaft, Ästhetik und Kulturwissen-
schaften, 42. Jg. (1996), Nr. 3, S. 449-458 

Kuoni, Carin, und Daniel Faust, John Miller, Eileen 
Myles, Joan Nelson, Hans-Ulrich Obrist: Panel 
Discussion; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): Robert 
Walser and the Visual Arts, New York: The Graduate 
School and University Center, The City University of 
New York 1996 (Pro Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 
53-62 

Lienhard, Ralf: Kunst und Liebe. Zu Robert Walsers 
Jungpoetenzeit; in: Die Drei. Zeitschrift für Anthro-
posophie und Wissenschaft, Kunst und soziales 
Leben, 66. Jg. (1996), Nr. 3 (März), S. 229-240 

Lienhard, Ralf: Robert Walser und "Die anthroposophi-
sche Bewegung"; in: Das Goetheanum. Wochenschrift 
für Anthroposophie, 74. Jg. (1996), Nr. 48 (10. 03.), 
s. 581-582 

Macke, Carl-Wilhelm: "Sie haben wunderschöne Füße ... " 
Der schüchterne Schriftsteller Robert Walser und die 
sündige Schwabinger Boheme; in: Literatur in Bayern, 
Nr. 46/1996, S. 34-35 

Mantovani, Mattia: Un poeta in marcia sui nostri 
monti. Quattro lettere di Robert Walser dalla Svizzera 
italiana; in: Quaderni grigionitaliani, Anno 66°, No. 3 
(Juli 1997), S. 219-227 

Morlang, Werner: Small is beautiful: The Aesthetic 
Implications of Walser's Pencil Method; in: Tamara S. 
Evans (Hrsg.): Robert Walser and the Visual Arts, 
New York: The Graduate School and University Cen-
ter, The City University of New York 1996 (Pro 
Helvetia Swiss Lectureship 9), S. 11-22 

Müller, Dominik: Künstlerbrüder - Schwesterkünste. 
Robert und Karl Walser; in: Ulrich Stadler (Hrsg.): 
Zwiesprache. Beiträge zur Theorie und Geschichte 
des Übersetzens. Festschrift Bernhard Böschen-
stein, Stuttgart/Weimar: Metzler Verlag 1996, S. 
382-395 

Nusser, Bernd, und Zirbs, Wieland: Robert Walser -
"Sorgloser Tänzer auf dem Hochseil der Anmut"; in: 
Friedrich G. Hoffmann, Herbert Rösch (Hrsg.): 
Grundlagen, Stile, Gestalten der deutschen Literatur. 
Eine geschichtliche Darstellung. Neue Ausgabe. 
Berlin: Cornelsen 1996, S. 359-361 

11 



Obrist, Hans-Ulrich: Towards a Promenadology and 
about Peripheries; in: Tamara S. Evans (Hrsg.): 
Robert Walser and the Visual Arts, New York: The 
Graduate School and University Center, The City 
University of New York 1996 (Pro Helvetia Swiss 
Lectureship 9), S. 63-79 

Pelletier, Nicole: De Bienne a Berne: Promenade 
poetique et poetique de la promenade chez Robert 
Walser; in: Alain Montandon (Hrsg.): Promenades et 
ecriture. Clermont-Ferrand: Universite Blaise Pascal, 
Centre de recherches sur les litteratures modernes et 
contemporaines 1996, S.159-176 

Reuß, Roland: Ein bislang unpublizierter Widmungstext 
Robert Walsers aus dem Jahr 1925; in: Text: kritische 
Beiträge / Im Auftrag des Instituts für Textkritik e. V. 
hrsg. von Roland Reuss, H. 3. Entzifferung 1, Basel; 
Frankfurt am Main: Stroemfeld 1997, S. 43-49 

Reuß, Roland: Neuerlich im Bleistiftgebiet. Zur Fak-
simile-Edition des "Tagebuch"-Fragments von Robert 
Walser (Rez.); in: Text kritische Beiträge/ Im Auftrag 
des Instituts für Textkritik e. V. hrsg. von Roland 
Reuss, H. 3. Entzifferung 1, Basel; Frankfurt am Main: 
Stroemfeld 1997, S. 153-161 

Romano, Augusto: II Fantasma de! puer; in ders.: II Flaneur 
all'inferno, Bergamo: Moretti & Vitali 1996, S. 45-57 

Schäublin, Peter: Über einige Beziehungen zwischen 
Robert Walsers "Räuber"-Roman und dem sogenann-
ten "Tagebuch"-Fragment von 1926; in: Schein und 
Widerschein. Festschrift für T. J. Casey. Galway: 
Galway University Press 1996 (ohne Seitenangabe) 

Utz, Peter: "Eigentümlich, zwiefach, übertragen": Figu-
ren des Fremden bei Robert Walser; in: Corinna Ca-
duff (Hrsg.): Figuren des Fremden in der Schweizer 
Literatur, Zürich: Limmat 1997, S. 18-35 

12 

Utz, Peter: Eine feuilletonistische Fallstudie - Robert 
Walser; in: Les Annuelles 7/1996, Lausanne: Editions 
Antipodes 1996, S. S. 161-183 

Utz, Peter: "In der Journalistentonart". Robert Walser 
zwischen Bern und Berlin; in: Zeitschrift für Ger-
manistik. Neue Folge 2. 1997, S. 372-376 

Utz, Peter: Sitzplatz oder Stehplatz. Zwei unbekannte 
Schriftsteller-Texte Robert Walsers; in: Akzente, Zeit-
schrift für Literatur, 43. Jg. (1996), Nr. 1 (Febr.), S. 8-15 

Utz, Peter: Unkenntlicher Kleist. Facetten des Fremden 
in den Übersetzungen von Robert Walsers "Kleist in 
Thun", in: Ulrich Stadler (Hrsg.): Zwiesprache. Bei-
träge zur Theorie und Geschichte des Übersetzens. 
Festschrift Bernhard Böschenstein. Stuttgart, Weimar: 
Metzler 1996, S. 129-142 

Utz, Peter: Vom Wannsee über den Thunersee an den 
Genfersee und zurück. Übersetzung als hermeneuti-
scher Umweg zum Eigenen am Beispiel von Robert 
Walsers "Kleist in Thun", in: Michael Böhler et al. 
(Hrsg.): Trilateraler Forschungsschwerpunkt "Differen-
zierung und Integration", Sprache und Literatur 
deutschsprachiger Länder im Prozeß der Modernisie-
rung. Zürcher Gesamtsymposium Boldern, 23.-26. 3. 
199 5, Zürich: Selbstverlag des Deutschen Seminars 
der Universität Zürich 1996, S. 81-85 

Vollmann, Rolf: Die wunderbaren Falschmünzer. Ein 
Roman-Verführer. Bd. 2: 1876 bis 1930. Frankfurt: 
Eichborn 1997, S. 777-779, 783, 790 

d) Zeitungsartikel (in Auswahl) 

Anonym: Robert Walser, comment se passe votre 
sejour au paradis? A l'occasion de la presentation a 
Sion de son texte "Felix", interview imaginaire de 



l'ecrivain biennois; in: V Magazine, Lausanne, 7. 3. 
1997,S.28 

Bellini, Catherine: Robert Walser boucle sa promenade 
en Appenzell. Le voyage imaginaire; in: L'Hebdo, 
Lausanne, 24.04.1997, S. 12-13 

Brotbeck, Kurt: Robert Walser - der Dichter an der Schwel-
le. Zu seinem 40. Todestag am 25. Dezember 1996; 
in: Mitteilungen aus dem anthroposophischen Leben 
der Schweiz, Nr. 1, Januar 1997, S. 4-5 

Bundi, Markus: Hinwendung zum kleinen Geschäft des 
eigenen Lebens. Berührung: Zwei Essays zu Robert 
Walser, weil es an der Zeit ist ... ; in: Aargauer Zei-
tung, 30.07.1997, S. 44 

Dähler, Samuel: Robert Walser - ein Bieler; in: Konsi-
Zeitung/Journal du Conservatoire, Biel, Nr. 1, Februar 
1997, s. 1-2 

de Roulet, Daniel: Les mots vagabonds de Walser; m: 
Journal de Geneve, 27./28. 04. 1996, S. 33 

de Roulet, Daniel: Weihnachtsliebe. Aus dem Franzö-
sischen von Marcel Schwander; in: Tagesanzeiger-
Magazin, Zürich, 21. 12. 1996, S. 34 

de Roulet, Daniel: La repasseuse et l'ecrivain. Un conte 
de Noel; in: Journal de Geneve, 21. 12. 1996, S. 35 

Gaffner, Walter: Eine Winterreise: Robert Walser in Bern. 
Eine Reminiszenz aus Anlass von Walsers 40. Todes-
tag am 25. Dezember; in: Der Bund, Bern, 21. 12. 
1996, s. 5 

Gubler, Rico: Porträt Wädenswils vor 94 Jahren. 
Besprechung des Walser-Romans "Der Gehülfe" 
(1907); in: Grenzpost am Zürichsee, 07. 08. 1997, 
S. 21 

Hamm, Peter: "Ich bin nichts als ein Horchender". 
Robert Walser und die Musik; in: Neue Zürcher 
Zeitung, 23. 12. 1996, S. 17 

Jürgens, Martin: " ... so schön beiseit." Zum Tode des 
Schweizer Schriftstellers Robert Walser vor 40 Jahren; 
in: Frankfurter Rundschau, 24. 12. 1996 

Koutchoumoff, Lisbeth: Robert Walser pour une fin de 
siede; in: Le Nouveau Quotidien, Lausanne, 11./12. 
05. 1996, s. 2 

Köhler, Andrea: Heimkehr im Schnee. Vor vierzig Jah-
ren starb Robert Walser; in: Neue Zürcher Zeitung, 
23.12.1996, s. 17 

Kuffer, Jean-Louis: Une bonne fee nous conduit a tra-
vers le bois revant de Walser. Marie-Louise Audiberti 
lui consacre une belle evocation biographique, "Le 
voyageur immobile". Et Le Passeur edite un choix de 
ses merveilleuses petites proses, sous le titre de 
"Reveries"; in: 24 heures, Lausanne, 28. 05. 1996, 
s. 47 

La Capria, Raffaele: I capolavori hanno una doppia 
vita; in: Corriere della sera, 03. 06. 1997, S. 31 

Mariotti, Giovanni: Scrittori e realita: un duello infini-
to; in: Corriere della sera, 03.06.1997, S. 31 

von Matt, Beatrice: Der See hinter dem Berg - Robert 
Walsers Text "Der Greifensee"; in: Neue Zürcher 
Zeitung, 03. 08. 1996 

Mertenat, Thierry: La Waldau, asile de l'art; in: Journal 
de Geneve, 27./28. 04. 1996, S. 31 

Mertenat, Thierry/Aufaure, Claude: L'esprit fantasque 
de Felix (Interview); in: Journal de Geneve, 27./28. 
04. 1996, s. 34 
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Mürner, Patrick: Robert Walser zum Sehen und Hören. 
Ausstellungen, Vorträge und Lesungen in Biel; in: 
Solothurner Zeitung/Grenchner Tagblatt/Oltner Tag-
blatt/Solothurner Nachrichten/Berner Rundschau/ 
Langenthaler Tagblatt, jeweils 12. 12. 1996 

Oesterle, Kurt: Der Unbeugsame und der Geschmeidige. 
Im Herbst 1896 wanderte Robert Walser von Stutt-
gart nach Zürich und machte in Tübingen halt; in: Süd-
westpresse/Schwäbisches Tagblatt, 05. 10. 1996, S. 33 

Omlin, Christina: Über den Versuch der Nähe. Biel: 
Holliger/Walser-Woche, 9. - 15. Dezember 1996; m: 
Dissonanz - dissonance, 18. 02. 1997, S. 38 

Rojo, Jose Andres: Las Travesuras de Robert Walser; in: 
EI Pais, 28. 10. 1996, S. 11 

].A.R. [Rojo, Jose Andres!: EI vagabundo, el sirviente, el 
loco; in: EI Pais, 28. 10. 1996, S. 11 

Scherer, Benedikt: Vom Glück der Bleistiftmethode. An 
der "Holliger-Walser-Woche" in Biel gab es Lesungen, 
Konzerte, Vorträge, und es wurde eine Ausstellung er-
öffnet; in: Tages-Anzeiger, Zürich, 11. 12. 1996, S. 79 

Scholz, Brigitte: Fremder in dieser Welt. Hochgelobt, 
wenig gelesen: Vor 40 Jahren starb der Autor Robert 
Walser; in: Hamburger Morgenpost, 27. 12. 1996 

Schouten, Martin: De man die in de sneeuw zou blijven 
liggen; in: de Volkskrant, Amsterdam, 29. 03. 1996, S. 17 

Stäheli, Alexandra: Schlingen & Widerhaken des Lebens. 
Zwei ungleiche Brüder: Eine Ausstellung in Biel stellt 
Karl und Robert Walser gegeneinander; in: Basler Zei-
tung, 11. 04. 1996, S. 41 

Stäheli, Alexandra: Das heftige Interesse an einem 
Schreiberling; in: Basler Zeitung, 18. 12. 1996, S. 35 
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Stäheli, Alexandra: Universen der Bleistifterei. Wölfli 
und Walser in Bern; in: Die Wochenzeitung, 21. 02. 
1997, s. 17-18 

Stäheli, Alexandra: Walsers Löckeln; in: Basler Zeitung, 
27.02.1997, s. 45 

!Verschiedene]: Ich bin da. Bin ich da? Bieler und Berner 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten schreiben auf den 
Spuren Robert Walsers eigene Texte; in: Stehplatz, 
Februar 1996, S. 19 

Vormweg, Heinrich: Das Vergnügen der Wiederbegeg-
nung; in: Süddeutsche Zeitung, 30. 08. 1997, S. 64 

vs: Irr- und Umwege in die "unteren Regionen". Zum 40. 
Todestag des Schriftstellers Robert Walser; in: Münch-
ner Medizinische Wochenschrift, 138. Jg. (1996), Nr. 
51/52 (15. Dezember), S. 67 

Zimmermann, Heidi u. Jürg: Auf den Spuren des wan-
dernden Dichters Robert Walser in Herisau; in: Schaff-
hauser Nachrichten, 24. 07. 1996, S. 10 

e) Ungedruckte Arbeiten 

Fitzon, Thorsten: Als geschehe es mündlich. Die Ästhe-
tik fingierter Mündlichkeit in Robert Walsers Prosa-
stücken der Berner Zeit. Staatsexamensarbeit an der 
Universität Freiburg, Oktober 1996, Masch.-Ms., 127 S. 

Greven, Jochen: "Es trieb mich wieder weiter". Robert 
Walser in Stuttgart und anderswo. Vortrag in der 
Stadtbücherei Stuttgart, 4. Dezember 1996, Masch.-
Ms. 26 S. 

Grignani, Patrizia: La Ricezione di Robert Walser in 
ltalia, Tesi die Laurea. Universita cattolica des sacro 
cuoro di Milano 1995, Masch.-Ms., 410 S. 



Grüschow, Robert: Identitätsverweigerung und Kom-
munikationsstörung bei Robert Walser am Beispiel 
der Erzählung "Der Spaziergang". Examensarbeit an 
der Universität Oldenburg, 1996, Masch.-Ms., 66 S. 

Hafer, Madeleine: Formen und Funktionen des Unbe-
stimmten. Zu Robert Walsers "Räuber"-Roman. Lizen-
tiatsarbeit, Universität Basel 1997, Masch.-Ms., 118 S. 

Jieping Fan: Literatur als Weltbegegnung. Auseinander-
setzung mit der "Hermeneutik der fremde" am Bei-
spiel ausgewählter Prosa von Alfred Döblin und Ro-
bert Walser. Dissertation an der TU Berlin 1996, 
Masch.-Ms., 279 S. 

Müller, Andreas Georg: Bilder der Texte. Poetische 
Sprache, Illustration und inszenierte Rhetorik in "Fritz 
Kochers Aufsätze mitgeteilt von Robert Walser. Mit 
elf Zeichnungen von Karl Walser". Lizentiatsarbeit an 
der Universität Basel, Juli 1997, Masch.-Ms., 139 S. 

Stäheli, Alexandra: In den Bleistiftwäldern - oder: Wal-
ser bei Schneefall. Eine phänomenologische Untersu-
chung zu Robert Walsers "Räuber"-Roman. Lizentiats-
arbeit an der Universität Basel, Juni 1996, Masch.-
Ms., 135 S. 

f) Film- und Fernsehproduktionen 

Sauvat, Catherine: Robert Walser (Un Siede d'Ecrivains), 
45 min., Regie: Pierre Beuchot. Erstsendung: France 3, 
2. April 1997 

g) Hörspielbearbeitungen: 

Das Schweizer Radio DRS brachte im Januar/Februar 
1996 einen Zyklus mit Hörspiel-Bearbeitungen von 
Walser-Texten. folgende Produktionen wurden gesendet: 

- 20. 1. 1996: Kleines Theater des Lebens. Zusammen-
stellung und Regie: Christian Jauslin, 1996 

- 21. 1. 1996: Schneewittchen. Regie: Robert Bichler, 
1978 

- 27. 1. 1996: Ein tödlicher Traum. Szenen nach dem 
Roman "Geschwister Tanner" und anderen Texten 
Robert Walsers, von Fred Tanner. Regie: Katja Früh, 
1981 

- 3. 2. 1996: Weshalb Forellen in Rapperswil essen, 
wenn wir im AppenzeIIlerland Speck haben kön-
nen? Eine Wanderung mit Robert Walser in Musik 
und Szene gesetzt von Ruedi Häusermann, 1996 

- 4. 2. 1996: Jakob von Gurrten. Regie: Christian 
Jauslin, 1987 

- 10. 2. 1996: Aus dem Bleistiftgebiet. Dramatische 
Szenen aus den Mikrogrammen 1924/25. Regie: Hans 
Jedlicka, 1986 

- 17. 2. 1996: "Felix"-Szenen. Regie: Hans Jedlicka, 
1989 

- 18. 2., 1996: Jürg Amann: Liebe Frau Mermet. Eine 
Art Liebesbrief nach Briefen von Robert Walser. 
Regie: Hans Bernd Müller 1989 

h) Rundfunksendungen über Walser (über 30 Minuten) 

Fitzon, Thorsten: Zu wem red' ich hier? Robert Walser 
und das Radio. Deutschlandradio Berlin, Dezember 
1996 (genaues Sendedatum nicht bekannt) 

Geschwend, Hanspeter: Robert Walser-Woche in Biel. 
Musik und Dichtung "Beiseit". Gespräch mit Heinz 
Holliger, Roman Brotbeck und Bernhard Echte. 
Radio DRS 2, 13. Dezember 1996, 21.00 - 22.00 Uhr 
(Passage 2) 

Gschwend, Hanspeter: Robert Walser in Biel. Fünf 
Lokaltermine mit Bernhard Echte, Radio DRS 2, 9.-
13. Dezember 1996, jeweils 13.00 - 13.10 Uhr (Ge-
samtsendung 14. Dezember 1996, 14.00 Uhr, DRS 2) 
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Hinz, Klaus-Michael: Seelenlandschaft mit Eisvogel. Der 
englische Schriftsteller und Übersetzer Christopher 
Middleton; Rundfunkfeature, Südwestfunk (S 2 Kul-
tur), 6. September 1996 

Launay, Jean: Robert. 40 courts episodes de 4 a 6 minutes, 
diffuses du 30 juin au 22 aout 1997, lundi au vendredi 
a 7h50 et 16h50, Radio Suisse Romande, Espace 2 
(Sprecher: Jean-Quentin Chatelain) 

Mantovani, Mattia: Robert Walser a 40 anni dalla morte. 
Incontro con Bernhard Echte. Radio della Svizzera 
Italiana, Rete 2, 23. Januar 1997 

Rüf, Isabelle: La Waldau, asile de creation. Avec Michel 
Beretti, Bernhard Echte et Bernard Thevoz. Radio 
Suisse Romande, Espace 2, 21. März 1997 

Scholz, Christian: "Hintermajestätisch". Das Schweize-
rische in der Schweizer Literatur. Rundfunkfeature 
Südwestfunk (S 2 Kultur), 18. Oktober 1996, Masch.-
Ms., 43 S. 

Veranstaltungen 

Vom 8. - 15. Dezember 1996 fand in Biel die "Holliger-
Walser-Woche" mit zahlreichen Lesungen, Konzerten, 
Vorträgen und Theateraufführungen statt. Den Anstoss 
dazu hatte Heinz Holliger gegeben, der als berühmter 
Oboist, Dirigent und Komponist nicht näher vorgestellt 
zu werden braucht, dessen Verehrung für Robert Walser 
bislang jedoch nur wenigen bekannt war. Als 1995 sein 
Liederzyklus "Beiseit" mit 12 Walser-Gedichten erschien, 
regte der Musikwissenschaftler Roman Brotbeck an, eine 
Konzertwoche in Biel zu veranstalten und dort alle bis-
lang bekannt gewordenen Walser-Vertonungen aufzufüh-
ren. Heinz Holliger erklärte sich bereit, aktiv an diesem 
Projekt teilzunehmen und neben verschiedenen Konzer-
ten einen Kompositions-Workschop zum Thema "Wal-
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ser vertonen" zu geben. Als weiteren Programm-Schwer-
punkt organisierte Heinz F. Schafroth eine Lese- und 
Vortragsreihe, während Bernhard Echte für zwei Aus-
stellungen verantwortlich zeichnete. 

Das Programm umfasste schliesslich mehr als zwei 
Dutzend Veranstaltungen, darunter Konzerte mit Wal-
ser-Kompositionen von Wladimir Vogel, Wilhelm Arbenz, 
Heinz Holliger, Urs Peter Schneider, Martin Derungs, 
Mischa Käser, Johannes Harneit, Jürg Frey, Xavier 
Dayer, Rico Gubler, Edu Haubensack, Burkhard Kinzler, 
Christoph Neidhöfer, Gloria Isabel Ramos Triano und 
Annette Schmucki. 

Walser-Texte lasen Peter Bichsel, Klaus Händl, 
Matthias Zschokke, Urs Widmer, Michel Host, Ivan 
Farron. In einer von Radio DRS direkt übertragenen 
Nachtlesung trugen Hanna Johansen, Erica Pedretti mit 
den vorgenannten Autoren die zu diesem Anlass neu 
erschienene Mikrogramm-Fassung von Walsers "Tage-
buch"-Fragment vor. Peter Hamm, Heinz F. Schafroth, 
Roman Brotbeck und Peter Utz hielten Vorträge zu ver-
schiedenen Aspekten von Walsers Werk. 

In der Stadt Biel waren an 40 Stellen Plakate mit histo-
rischen Photos und Walser-Texten zu den betreffenden 
Örtlichkeiten plaziert. Das Museum Neuhaus zeigte eine 
Ausstellung mit dem Titel "Das eigentümliche Glück der 
Bleistiftmethode", in der Walsers Mikrogramme den 
Bleistift-Entwürfen von Holligers Walser-Kompositionen 
gegenüberstellt wurden. Ausgangspunkt dieser Präsen-
tation war die Beobachtung, dass bei Walser wie bei 
Holliger der Bleistift und der kalligraphische Umgang mit 
ihm für den kreativen Prozess keineswegs äusserlich sind. 

Das ausführliche, 72 Seiten umfassende Programm die-
ser in jeder Hinsicht anregenden Woche kann über das 
Walser-Archiv gegen Voreinsendung von 10.- Franken 
(bzw. 10.- DM) noch bezogen werden. Eine Dokumen-
tation der Vorträge, Ausstellungen und entstandenen 
Kompositionen ist in Vorbereitung. 

In Zusammenarbeit mit der Kulturstiftung Pro Helvetia 
und dem Goethe Institut fanden am 8./9. April 1997 



mehrere Walser-Veranstaltungen in Turin statt. Das Teatro 
Juvarra zeigte den szenischen Monolog "Le avventure di 
un perdigiorno", zusammengestellt und gespielt von 
Marina Bassani. Im Cafe Procope hielten Frau Prof. Re-
nata Buzzo Margari, Frau Dr. Anna Fattori und Frau Dr. 
Stafania Montecchio unter dem Titel "Riflessioni sulla 
figura di Robert Walser" Vorträge zu Robert Walser. Glei-
chen Orts war auch eine Ausstellung mit ca. 30 Photos 
zu Robert Walsers Leben und Werk zu sehen. 

Auf Initiative von Frau Margret Meier-Ammann, 
Kreuzlingen, fand in der Psychiatrischen Klinik Mün-
sterlingen eine Veranstaltungsreihe zu Robert Walser 
unter dem Titel "Grenzgänge" statt. Am 31. Juli 1997 
wurde, eingeleitet von einem Vortrag von Bernhard Echte, 
Peter Hamms Dokumentarfilm "Ich stehe noch immer 
vor der Tür des Lebens" gezeigt. Am 17. August schloss 
sich eine Rezitation Walser'scher Prosastücke und Ge-
dichte von Matthias Dieterle an (musikalische Beglei-
tung von Paul Gyger, Violine). Am 7. September stand 
schliesslich die Uraufführung einer neuen Komposition 
von Jürg Frey auf dem Programm, die von einem frühen 
Gedicht Robert Walsers angeregt wurde. 

Austellungen 

Seit der Wiedereröffnung des Museums Neuhaus in Biel 
am 25. November 1995 ist dort eine permanente Aus-
stellung zu Karl und Robert Walser zu sehen. In zehn 
Räumen wird das Leben und Werk der Brüder umfas-
send dokumentiert. Neben bildnerischen Arbeiten Karl 
Walsers werden Manuskripte, Widmungsexemplare und 
Erstdrucke von Robert Walser gezeigt sowie Photos und 
Dokumente zu seiner Biographie. 

Vom 11. Mai bis 30. Juni 1996 fand im Pariser Centre 
culturel suisse eine Ausstellung unter dem Titel "Le 
Dernier Continent ou Ja Waldau, asile d'art" statt. Eine 
Vitrine war dabei Robert Walser gewidmet. Die darüber 

hängende Reproduktion von Karl Walsers "Räuber"-
Aquarell scheint einem Besucher so gut gefallen zu ha-
ben, dass er sie verschwinden ließ. Die Ausstellung war 
im weiteren auch in der Berner Landesbibliothek zu sehen 
(28. Februar - 19. April 1997) und wurde von einer 
Katalog-Publikation begleitet: "Der letzte Kontinent". 
Bericht einer Reise zwischen Wahn und Kunst. Ein 
Bilder- und Lesebuch mit Materialien aus dem Waldau-
Archiv. (Zürich: Limmat Verlag, 220 S.) Über die Ein-
schätzung der Psychiatrie, die sich im Ausstellungstitel 
und dem Katalog dokumentiert, liesse sich im übrigen 
wohl trefflich streiten. 

Das Deutsche Literaturarchiv, Marbach, widmete sich in 
seiner 4. Ausstellung "Vom Schreiben" den "Schreib-
orten" (12.Juli-29. Sept. 1996). Dabei wurde auch Wal-
sers Beschreibung seiner Mansarde im Bieler Hotel "Blaues 
Kreuz" berücksichtigt, wie sie sich im Entwurf zum 
Prosastück "Die Ruine" findet. Das spektakuläre Mikro-
gramm-Blatt Nr. 509 konnte sowohl in Marbach als auch 
bei der zweiten Station der Ausstellung im Berliner Lite-
raturhaus (18. Okt. - 24. Nov. 1996) bestaunt werden. 

In der Ausstellung "Kopfmenschen - Menschenköpfe" 
des im Elsass lebenden Künstlers Jan Peter Tripp (Stadt-
bücherei Stuttgart, 20. Mai - 8. Juni 1996) war Robert 
Walser gleich mehrfach präsent: Ein Ölbild, vier Bleistift-
zeichnungen und zwei Radierungen zeigten ihn - wäh-
rend den anderen Autoren höchstens zwei Darstellungen 
galten. Die Ausstellung wurde anschliessend noch im Mu-
seum Neuhaus, Biel, gezeigt (4. Juli - 31. August 1996). 

Zu den Ausstellungen "Robert Walser in Biel" und "Das 
eigentümliche Glück der Bleistiftmethode", die das 
Museum Neuhaus im Rahmen der "Holliger-Walser-
Woche" durchführte, siehe oben unter dem Stichwort 
Veranstaltungen. 

Unter dem Titel "gross & KLEIN" war vom 28. Mai bis 
6. Juli 1997 im Museum für Gestaltung, Zürich, eine 
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Ausstellung zum "Mass aller Dinge" zu sehen. Ein klei-
ner Raum, der das Zentrum der Ausstellung bildete, war 
dabei zwei Blättern aus Robert Walsers Mikrogrammen 
vorbehalten. 

Theateraufführungen 

In den vergangenen Jahren erlebte Walser in Frankreich 
und der französischen Schweiz eine geradezu stürmische 
Entdeckung. Wie schon früher im deutschsprachigen 
Raum spielte dabei das Theater gewissermassen die Rolle 
des Katalysators, durch den größere Publikumskreise mit 
Walsers Texten in Berührung kamen. Folgende Inszenie-
rungen sind dem Archiv zur Kenntnis gelangt: 

- Robert Walser ou Danser avec les mots. Darstellerin: 
Emmanuelle Riva. Theätre de Moliere, Paris, 12. - 13. 
1. 1996 

- Felix. Regie: Claude Aufaure. Centre culturel suisse, 
Paris, 2. - 25. Mai 1996 

- Felix. Regie: Gilles Lambert. Mitwirkende: Claude 
Thebert und Anne-Marie Delbart. Theätre du Sentier, 
Genf, ab 15. 5. 1996 (Wiederaufnahme aus dem Jahr 
1989); weitere Aufführungen: 
- Stadttheater Biel, 13. 1. 1997 
- Treyvaux, Fribourg, 18. 1. 1997 
- Petitheätre, Sion, 7. - 16. 3. 1997 
- Centre des Epancheurs, La Neuveville, 27. 3. 1997 

- Le Brigand. Regie: Anne-Marie Delbart. Darsteller: 
Claude Thebert; Theätre Du Sentier, Genf, 1995; wei-
tere Aufführungen: 
- Petitheatre, Sion, 14. - 17. 3. 1996 
- Beau-Site/Parc du Musee des Beaux-Arts, La Chaux-

de-Fonds, 25. - 28. 4. 1996 
- Belluard, Fribourg, 10. 7. 1996 
- Espace Culturel Rennweg 26, Biel, 13. 9. 1996 
- Theätre des Trois P'tits Tours, Morges, 22. - 23. 11. 

1996 
- Grange de Dorigny, Lausanne, 5. - 9. 2. 1997 
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- La Promenade. Regie: Eveline Murenbeeld. Com-
pagnie des Basors, Theätre Saint-Gervais, 16. 4. - 4. 
5. 1996; weitere Aufführungen: 

- Belluard, Fribourg, 10. 7 .1996 
- Arsenic, Lausanne, 13. - 24. 11. 1996 

- La Promenade. Regie: Gilbert Tsa·i, Theätre de !'Odeon, 
6. Januar bis 5. Februar 1997 (Die Besprechung von 
Frederic Ferney im "Figaro", 25. 1. 1997, trug den 
Titel "L'autre Kafka") 

- Sur le theätre de marionettes. Textes de Kleist et de 
Robert Walser. Regie: Gilles Lambert. Mitwirkende: 
Anne-Marie Delbert u. Claude Thebert. Theätre de 
l'Usine, Genf, 1. - 3. 3. 1997 

Auch auf den deutschsprachigen Bühnen war Walser 
nach wie vor präsent. So brachte die Podium-Bühne des 
Städtischen Theaters, Freiburg, ab 26. April 1996 eine 
Inszenierung von Walsers "Aschenbrödel"-Dramolett. 
Die Mitwirkenden liessen sich dabei eine neue Form von 
Werbung einfallen: Zu Ehren des grossen Wanderers 
Walser lasen sie Texte von ihm in verschiedenen Freibur-
ger Schuhläden, eine Aktion, die in der örtlichen Presse 
ein lebhaftes Echo fand. 

Bei der Neueröffnung des Theaterhauses Gessnerallee in 
Zürich kam es zur Wiederaufnahme einer Produktion 
unseres Mitglieds Rudolf Straub: "Ich bin der Liebling 
meiner selbst. Nach Mikrogrammen von Robert Walser" 
(4.-6. Juli 1996). 

Ein bemerkenswertes Projekt realisierte die Diplom-
klasse der Schauspielschule Bern. Während zweier Jahre 
beschäftigten sich die Mitglieder mit Robert Walsers 
Werk und stellten daraus eine szenische Collage zusam-
men, die den Titel trug: "Palastmansarden - oder: Wir-
gleichen uns im Vorläufig-dies-alles-noch-nicht-für-mög-
lich-halten-können". Die Produktion wurde zwischen 
dem 13. November und 1. Dezember 1996 insgesamt 
fünfzehn Mal in Bern aufgeführt. Nach einem Gastspiel 
zur Eröffnung der "Holliger-Walser-Woche" in Biel (8. 



Dezember) ging die Gruppe auf eine dreimonatige Tour-
nee; Spielorte waren: Neues Theater, Halle; Schaubühne 
im Lindenfels, Leipzig; lmaginata-Theater, Jena; Landes-
theater, Tübingen; Siditheater, Winterthur; Stadttheater, 
St. Gallen; Landestheater, Rudolstadt; TUFA, Trier; 
Theater Brett, Wien; junges Theater, Bremen; Pferdestall 
(Kunst & Nutzen e.V.), Bremerhaven; Waggonhalle, 
Marburg. Die Inszenierung wurde - außer in Bern - über-
all mit großer Begeisterung aufgenommen und auch der 
archivalische Chronist möchte bekennen, selten eine so 
lebendige, vielfältige und originelle Walser-Aufführung 
gesehen zu haben. Mit Lukas Bangerter, Wowo Hab-
dank und Andreas Spaniol sind im übrigen drei der 
Mitwirkenden auch Mitglieder der Robert Walser-Ge-
sellschaft. 

Kommendes: 

Das "Theater im Depot" des Staatstheaters Stuttgart 
zeigt ab 23. Oktober 1997 (Uraufführung) eine Bühnen-
adaptation von Walsers Roman "Der Gehülfe". 

Kompositionen 

In den Jahren 1996/97 entstanden zwei größere Musik-
theater-Werke, die auf Texten Walsers basieren. 

Mischa Käser schuf ein mikrodramatisches Singspiel 
"Nettchen", das auf die entsprechende Szene im zweiten 
"Bleistiftgebiet"-Band zurückgeht. Das Stück wurde mit 
großem Erfolg in der Bieler Holliger-Walser-Woche auf-
geführt und danach noch an verschiedenen Orten der 
Schweiz gezeigt (Studiobühne des Zürcher Opernhauses, 
4., 11., 12. Januar 1997; Seminar Kreuzlingen, 18. Januar 
1997; Kulturwerkstatt Kaserne, Basel, 19. Januar 1997). 

Martin Derungs komponierte eine Oper, die von Walsers 
Dramolett "Aschenbrödel" ausgeht (Libretto: Gian 
Gianotti). Einzelne Sequenzen aus dem Werk wurden 

ebenfalls während der "Holliger-Walser-Woche" in Biel 
vorgestellt. Zur eigentlichen Uraufführung kam es dann 
am 14. März 1997 in der Shedhalle der Roten Fabrik in 
Zürich. 

Kommendes: 

Im Auftrag des Opernhauses Zürich hat Heinz Holliger 
das "Schneewittchen"-Dramolett von Walser vertont. 
Das Werk soll im Frühjahr 1998 im Opernhaus Zürich 
inszeniert werden. 

Lesungen.Führungen 

Das "Transittheater", Münster, dem unter anderem auch 
unser Mitglied Martin Jürgens angehört, eröffnete seine 
Saison am 7. März 1996 mit einem Walser-Leseabend. 

Am 15. April 1996 trat der Schauspieler Heinz Müller 
im Theater am Wallgraben, Freiburg, mit einer szeni-
schen Lesung zu Leben und Werk von Robert Walser 
auf. Das gleiche Programm bot er auch am 16. und 18. 
August 1996 in der "Waggonhalle", Marburg. 

Die "Freunde toter Dichter", eine Gruppe, zu deren 
Mitbegründern unser Mitglied Michael Borrasch zählt, 
veranstaltete am 21. Juni 1996 einen Walser-Abend 
in der "Kultur-Caserne", Friedrichshafen. Das örtliche 
"Wochenblatt" berichtete, dass neben Walser-Texten 
auch eine Reihe von Dias präsentiert worden seien, "die 
die Entzifferer im Zürcher Walser-Archiv bei ihrer span-
nenden Arbeit" zeigten. 

Im Literaturkreis der Arbeiterwohlfahrt, Schönkirchen, 
gab es am 11. Sepbember 1996 einen Leseabend mit 
Novellen von Alfred Döblin und Robert Walser. 

Heinz F. Schafroth und Bernhard Echte lasen am 12. 
Februar 1997 im Bieler Museum Neuhaus unbekannte 
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Texte aus dem Manuskript der letzten beiden "Bleistift-
gebiet"-Bände. 

Eine "Lesereise auf den Spuren Robert Walsers" wurde 
am 25. April 1997 vom Stuttgarter "Theater im Zentrum" 
veranstaltet. Als "Reiseleiter" fungierte Wolfgang Höper. 

Peter Gorges las am 27.4.1997 in der Städtischen Galerie 
im Bürgerzentrum Bernhausen aus "Geschwister Tanner". 

Vom 2.-10. Mai 1997 gab es in Esslingen eine Veran-
staltungsreihe mit dem Titel "Klangseiten", die den 
Grenzbereich zwischen Sprache und Musik thematisier-
te. In diesem Rahmen führten Andrea Hörnke-Trieß, 
Alexander Bächle und Ulrich Paetzhold eine Collage aus 
Musik und Texten von Erik Satie, John Cage, Ingeborg 
Bachmann, Ernst Jandl und Robert Walser auf. Der 
Abend stand unter dem Motto "Staub - mein Ebenbild" 
und fand am 3. Mai im Kulturzentrum an der Die-
selstraße statt. 

Im Stadttheater Pforzheim präsentierten Peter Baumann 
und Rudi Spieth am 4. Mai 1997 Texte von Walser und 
Ausschnitte aus dem Wanderungsbuch von Carl Seelig 
(Zusammenstellung Tanja Humpert). 

Kerstin Müller veranstaltete am 16. Juni 1997 in der 
Volkshochschule im Kasino Neckarsulm einen Lese-
abend mit Texten Robert Walsers. 

Gleichen Tages gab es im Berliner Künstlerclub und 
Restaurant "Die Möwe" einen Walser-Abend inklusi-
ve Menü zu 60.- DM. Literarisch-kulinarischer Titel: 
"Ibsens Nora oder die Rösti". Es las der appenzelli-
sche (aber in Zürich lebende) Schauspieler Marcus 
Fritsche. 

Auch bei einer Matinee des Literaturkreises Locarno in 
der Bibliothek der Residenza Al Parco stand am 26. Juni 
1997 Robert Walser im Mittelpunkt. 
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Im Rahmen des Oldenburger Kultursommers fand am 
29. Juli 1997 eine Walser-Lesung mit dem bekannten 
Synchronsprecher Christian Brückner, Berlin, statt. 

Wie schon 1996 bot Werner Morlang auch im Sommer 
1997 Rundgänge durch Bern auf den Spuren Robert 
Walsers an (14., 20. und 27. August). 

Kommendes: 

Das literarische Programm der nächstjährigen Salz-
burger Festspiele wird von Elfriede Jelinek zusammen-
gestellt. Ihrer Vorliebe für Robert Walser entsprechend, 
wird es einen Lese-Abend mit seinen Texten geben. Vor-
tragen wird wahrscheinlich Bruno Ganz. 

Miszellen 

Ror Wolf ist im Juni diesen Jahres unversehens 65 Jahre 
alt geworden. In einem Artikel von Volker Hirschgan-
ger, der zu diesem Anlass am 28. Juni in der "Hessisch-
Niedersächsischen Allgemeine", Kassel, erschien, war 
zu lesen: "Der trügerisch sanfte Robert Walser ist Wolfs 
Lieblingsdichter." 

Aus den nachgelassenen Aufzeichnungen von Elias 
Canetti veröffentlichte die "Frankfurter Allgemeine 
Zeitung" am 20. Juli 1996 einige Notizen, darunter auch 
den Satz: "Auf Robert Walser gestossen, unter vielem, 
unter hundert anderem: das Lebendigste. Kafka er-
bleicht." 

Als Sarah Kirsch im letzten Oktober den Büchner-Preis 
entgegennahm, entzog sie sich dem Ritual der grossen 
Reden, indem sie Robert Walser ihre Reverenz erwies 
und einen fiktiven "Brief eines Komplizen an mich" vor-
trug. Darin nahm sie sich Walser als "Bodygard", wie 
sie es nannte, zur Seite und beschrieb in seiner Be-



gleitung einen Gang durch die Landschaft ihres Blei-
stiftgebiets. Das anwesende Festpublikum war erstaunt, 
doch schadete dies vielleicht nicht. 

Daß der Italoschweizer Komiker Massimo Rocchi 
Robert Walser zu 'seinen Männern' zählt, war in der 
"Schweizer Illustrierten" vom 9. September 1996 zu 
lesen: "Robert Walser ist viel gelaufen und umgezogen, 
irrend in der Schweiz", schrieb Rocchi. "Ich mag ihn. Er 
liess sich zum Beispiel über die Frage aus: 'Was wäre 
eine Hose ohne Knöpfe?"' 

Dieter Meier, Autor, Filmregisseur und Mulitmedia-
Musiker ("Yello") fragte sich in einem Interview des 
Berliner "Tagesspiegels" (15. Mai 1997) dagegen grund-
sätzlicher, was er ohne Walser wäre. Meier stellte dabei 
fest: "Für mich war der grösste Einfluß meines Lebens 
der Schweizer Schriftsteller Robert Walser. Als ich den 
entdeckte, habe ich den Mut gefunden, selber etwas zu 
versuchen. Das war für mich ein Riesenglück. Wahr-
scheinlich gäbe es mich in dieser Form nicht ohne Robert 
Walser. So etwas ist das Höchste, was eine Hervorbrin-
gung leisten kann, dass sie jemand anderem Mut macht." 

Für Rolf Vollmann scheint aus dieser ermutigenden 
Wirkung Walsers auf junge Autoren eher Unheil aufzu-
steigen. In der "Frankfurter Allgemeinen Zeitung" vom 
22. Juni 1996 gibt er zu bedenken: "Schwierig wird es 
natürlich mit solchen jungen Leuten werden, die am 
liebsten sich selber finden und ausdrücken möchten. Die 
Gefahr ist sehr gross, dass schon die über ihrem Haupte 
schwebend gefühlte Gängelungsdrohung sie so sehr in 
sich selbst zurücktreibt, dass sie am Ende mit einem fünf-
seitigen Gedicht oder einem Stimmungsbild dastehen 
und sich dabei womöglich noch auf Robert Walser beru-
fen. Dagegen ist natürlich kein Kraut gewachsen." 

Unter dem Titel "Swissminiature" stellte Martin R. 
Dean in der "Neuen Zürcher Zeitung" vom 17. Juni 1996 
folgende Überlegungen an: "Der Wille der Schweiz, sich 

an der Buchmesse in Frankfurt 1998 zu präsentieren, ist 
nichts weniger als eine Aporie. Wie jedermann weiss, ist 
die Schweiz klein. Wie ebenso bekannt ist, ist das Kleine 
hierzulande nicht nur eine geographische, sondern auch 
eine mentale Kategorie. Und nur zu oft eine ästhetische. 
Literaturkritiker, vorab auswärtige, loben den Hang der 
Schweizer Literatur zur Miniatur. Der Stammvater der 
Schweizer Moderne, Robert Walser, ging bekanntlich so 
weit, eine Kleinstschrift zu entwerfen, die Mikrogramme. 
Niemand warf ihm Verstiegenheit vor, er traf den 
Nationalcharakter." 

Jürg Laederach sieht Walser dagegen weniger der natio-
nalen Eigenart verhaftet; in einem Artikel zum Tode von 
Bohumil Hrabal erkennt er grosse Ähnlichkeiten zwi-
schen diesem und Walser: "Man könnte sein pausenlo-
ses Strömen mit Robert Walser vergleichen. Wie dieser 
reiht er krause Sujets fast übergangslos aneinander, bis 
die Erzählung beendet ist. Zu sagen, er habe Regeln 
gebrochen, ist nie möglich, da er alle Regeln selber 
schafft und verwirft, je nach Laune. Während Walser 
aber Gegenstände, materielle Objekte nur als Anker 
benützt, damit seine unendlich feine Wertsetzungs-
Philosophie mit Ketten an die Wirklichkeit gebunden 
bleibt, von der sie grundsätzlich nicht viel wissen will, 
lässt Hrabal das materielle Objekt wuchern, setzt ihm 
die Beulen, Buckel, Monstrositäten auf die Haube, die 
dem Abweichungsgrad seines Textes von der Mittellinie 
entsprechen. Tritt bei Walser ein zartes Fräulein auf, so 
kann es bei Hrabal leicht eine deftige Schöne am Bier-
hahn sein." (Basler Zeitung, 5. Februar 1997) 

Im Mai diesen Jahres erregte die deutsche Wochen-
zeitung "Die Zeit" mit einer Umfrage Aufsehen. Aus Angst 
um das in Gefahr geratene "kulturelle Erbe" bat Ulrich 
Greiner verschiedene Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens um eine Empfehlung, welche fünf Werke der 
deutschen Literatur im Gymnasium obligatorisch zu 
lesen seien. Wer meinte, so einfach möchte das beschwo-
rene kulturelle Erbe womöglich nicht gerettet werden 
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können, sah sich unversehens eines besseren belehrt: Auto-
ren, Professoren, Verleger und Minister gaben bereitwil-
lig Vorschläge ab, wobei Goethe überraschenderweise auf 
dem ersten Platz landete, während Kafka, Thomas Mann, 
Brecht und Büchner auf den nächsten Rängen folgten. 

Und Walser? Selbst die Schweizer unter den Befragten 
(Muschg, von Matt, Laederach) verschwiegen ihn tapfer: 
Sollte einem etwa das Kostbarste schon im Schulzimmer 
für den Rest des Lebens verdorben werden? Und im 
übrigen: Welcher Eidgenosse verriete die Schätze der 
Heimat schon gerne an die Schwaben. 

Eine aber fiel aus dem Rahmen: Elfriede Jelinek. Ihr 
ging es allerdings weniger um die Rettung des "kultu-
rellen Erbes", sondern bescheidenerweise nur ums Ich-
Sagen. Zitat: "Ich meine, in den Schulen sollten Autoren 
gelesen werden, die zwar ich sagen, sogar unaufhörlich, 
also diese Ichbesessenheit zwar haben, aber nicht sich 
damit meinen. Und die grössten sind da für mich Robert 
Walser und Franz Kafka." 

Ansonsten war da nur noch der 'Talkmaster' Roger 
Willemsen, der der Hoffnung Ausdruck verlieh, den 
Schülern möge nach der Zwangsernährung mit dem 
kanonische Fünfgangmenü der Lese-Appetit nicht gänz-
lich vergangen sein: "Wenn dann", so schrieb er, "noch 
jemand Robert Walsers 'Jakob von Gunten' lesen wollte 
- um so besser." Walser zum Dessert - um so besser. 

Im übrigen gab der Autor Burkhard Spinnen, der seit 
Frühjahr 1997 als Gastdozent am Literaturinstitut in 
Leipzig wirkt, in einem Interview zur Kanonfrage fol-
gende Stellungnahme ab: "Ich gehöre einstweilen noch 
nicht zum Kanon. Aber Karl Kraus, Arthur Schnitzler, 
Robert Walser, Kurt Tucholsky, Arno Schmidt und ande-
re gehören dazu." Bei der "Zeit" -Umfrage hatte zwar 
keiner dieser Autoren mehr als zwei Punkte erzielt, aber 
Spinnen äusserte sich ja auch im "Neuen Deutschland" 
(Ausgabe vom 18. Juli 1997). 

Und wie sieht der Schulalltag wirklich aus? In Baden-
Würtemberg kamen die Oberschulamtsbeamten im 
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Frühjahr 1996 auf die verwegene Idee, bei den Themen 
des Zentralabiturs u.a. ein Prosastück von Robert Walser 
zur Interpretation anzubieten. Eine Stichprobe im 
schwäbischen Geislingen ( "Geislinger Zeitung" vom 17. 
April 1996) ergab indes, daß 44 von 141 Abiturienten 
ein Thema aus der Wochenzeitung "Die Zeit" zur 
Erörterung wählten: "Mit Tempo auf der Datenauto-
bahn". 32 Schüler wagten sich immerhin an die Inter-
pretation eines Schauspiels von Ödön von Horvath (laut 
Umfrage auch ein kanonischer Hinterbänkler). Für das 
Walser-Prosastück erwärmte sich nur ein einziger. 

Eine genauere Recherche hat ausserdem ergeben, dass 
es sich beim Walser-Prüfungstext um ein Prosastück mit 
dem Titel "Vor der Verlobung" gehandelt haben soll. 
Wenn da mal nicht wieder eine Verwechslung vorliegt ... 

Mitgliederliste (Stand 7. September 1997) 

Prof. Dr. George C. Avery 
 

 USA 

Lukas Bangerter 
 

3012 Bern 

Anina Barandun 
 

3011 Bern 

Deutsches Seminar 
Unversität Basel 
Engelhof / Nadelberg 4 
4051 Basel 

Dr. Wolfgang ßaur 
 

D-80809 München 

Stefano Beretta 
 

1-29010 Podenzamo (PC) 

Peter Lukas Bertolf 
 

4052 Basel 

Urs Birchler 
Buchantiquariat Libelle 

 
4055 Basel 

Prof. Dr. Michael Böhler 
 

8002 Zürich 

Prof. Dr. Bernhard Böschen-
stein 

 
1208 Geneve 



Stefphan Bösiger 
 

2502 Biel 

Michael Borrasch 
 

D - 28790 Schwanewede 

Dr. Thomas Bürgi-
Michaud 

 
4118 Radersdorf 

Solange De Jesus 
 

F-57970 Kuntzig 

Brigitte Duvillard 
 

1217 Meyrin 

Bernhard Echte 
 

8057 Zürich 

Katrin Eckert 
 

8008 Zürich 

Dr. Sabine Eickenrodt 
 

D-10715 Berlin 

Gabriele Einsele 
 

8045 Zürich 

Dr. Anna Fattori 
 

1-05100 Terni 

Prof. Dr. Konrad Feilchenfeldt 
 

D-80802 München 

Marianne Feilchenfeldt 
 

8032 Zürich 

Dr. Reto Feurer 
 

D-83119 Obing 

Thorsten Fitzon 
 

D-79117 Freiburg i. B. 

Dr. Anne Fuchs 
Dep. of German, University 
College Dublin, Belfield 
Dublin 4, Irland 

Marion Gees 
 

D-33615 Bielefeld 

Thomas Geiser 
 

8820 Wädenswil 

Felix Glättli 
 

8304 Wallisellen 

Mario Greulich 
 

D-50733 Köln 

Dr. Jochen Greven 
 

D-78343 Gaienhofen 

Prof. Dr. Wolfram Groddeck Golnaz Houchidar 
 

4057 Basel 

Wowo Habdank 
 

3007 Bern 

Stefan Hausherr 
 

8032 Zürich 

Valerie Heffernan 
 

 
Dublin 11, Irland 

Dr. Ernst Hefti 
 

8032 Zürich 

Sebastian J. Hefti 
 

8004 Zürich 

Urs Heiniger 
 

3012 Bern 

Klaus-Michael Hinz 
 

D-70190 Stuttgart 

Madeleine Hofer 
 

4242 Laufen 

Thomas Honegger 
 

8041 Zürich 

 
1018 Lausanne 

Prof. Dr. Ruth Huber 
  

 
P - 1700 Lisboa, Portugal 

Barbara Indlekofer 
 

4056 Basel 

Prof. Dr. Martin Jürgens 
 

D-22763 Hamburg 

Felix Kälin 
 

4056 Basel 

Andre P. Kappler 
 

4600 Olten 

Susanna Kessler-Jung 
 

8706 Feldmeilen 

Jochem Kiessling-Sonntag 
 

D-33719 Bielefeld 

Thomas Koerfer 
 

8803 Rüschlikon 

Hans Kuhn 
 

9008 St. Gallen 

23 



Walter Labhart Dr. Roger W. Müller Farguell Daniel de Roulet Estelle Schiltknecht 
    

5304 Endingen AG 8193 Eglisau 1202 Geneve 8126 Zumikon 

Thomas Lange Patrick Mürner Isabelle Rüf Prof. Dr. Martin E. Schmid 
    

D-22395 Hamburg 2502 Biel 1003 Lausanne 8132 Hinteregg 

Jean Launay Dieter Muscholl Christoph Scherrer Dr. Regina Scholvin Nörte-
   mann 

F-75014 Paris D-55127 Mainz 8006 Zürich  
D- 1204 7 Berlin 

Malgorzata Lukasiewicz Museum Neuhaus Elke Siegel (c/o Schmitt) 
 Schüsspromenade 26  Kerstin von Schwerin 

PL-00722 Warszawa Postfach 540 D-22765 Hamburg  
2501 Biel D-21762 Ottterndorf 

Dr. Monika Lemmel Prof. Dr. Christoph Siegrist 
 Wendelin Niedlich  Prof. Dr. Ulrich Stadler 

D-14057 Berlin  4052 Basel  
D-70173 Stuttgart 8025 Zürich 

Ines Mateos Dr. Reto Sorg 
 Fuminari Niimoto  Prof. Dr. Werner Stauffacher 

4054 Basel  3013 Bern  
 1012 Lausanne 

Christopher Middleton  Andreas Spaniol 
 Tokyo  Alexandra Stäheli 

Austin, TX. 78703 Japan 3014 Bern  
USA 4056 Basel 

Prof. Dr. Karl Pestalozzi Marianne Spinner 
Dr. Rainer Moritz   Rudolph Straub 

 4123 Allschwil 2502 Biel  
D-04229 Leipzig 8050 Zürich 

Ponzio Ruggero Prof. Dr. Peter Schäublin 
Dr. Dominik Müller   Dr. Eva Tobler 

 3097 Liebefeld   
1246 Corsier Irland 8280 Kreuzlingen 

Bertha Rottmann 
Andreas Georg Müller Holger Rottmann Prof. Dr. W. Schiltknecht Prof. Dr. Erika Tunner 

    
4055 Basel D - 59602 Rüthen 1012 Lausanne F-75006 Paris 

24 



Prof. Dr. Gorn;:alo Vilas-Boas Hermann Walther 
 

 8624 Grüt 
P-4150 Porto 
Portugal 

Dr. Hartmut Vollmer 
 

D-33098 Paderborn 

Dr. Karl Wagner 
Institut für Germanistik 
Universität Wien 
Dr. Karl Lueger-Ring 1 
A-1010 Wien 

Megumi Wakabayashi 
 

 
184 Tokyo, Japan 

Dori E. Walser 
 

4024 Basel 

Spenden 

Doris Weber 
 

8136 Gattikon 

Irene Weber Henking 
 

1006 Lausanne 

Ulrich Weber 
Schweizerisches Literatur-
archiv, Hallwylstr. 15 
3003 Bern 

Peter Wild 
 

3380 Wangen a. A. 
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Ein Konto der Gesellschaft konnte noch nicht eingerichtet 
werden, da bislang kein ordentlich gewählter Vorstand 
existierte, den die Banken als verantwortlich anerkennen. 
Spenden sind nichtsdestoweniger sehr willkommen und 
können mit dem Vermerk "Walser-Gesellschaft" auf das 
Konto der Carl Seelig-Stiftung (4872/607181-60, Credit 
Suisse, Postfach 881, 8038 Zürich) überwiesen werden. 
Wir wären sehr dankbar, wenn vom beiliegenden Ein-
zahlungsschein reger Gebrauch gemacht werden würde. 

Nachruf 

Zum Tod von Jörg Schäfer 

Am 3. Januar 1997 ist 61jährig der Zürcher Buchanti-
quar Jörg Schäfer gestorben, dem an der Neuentdeckung 
Robert Walsers wesentlicher Anteil zukommt. Als junger 
Buchhändler hatte er in den 50er Jahren begonnen, Erst-
drucke und bibliographische Informationen zu seinem 
Lieblingsautor Robert Walser zu sammeln, später auch 
Autographen, wobei es ihm gelang, die Manuskripte der 
Romane "Geschwister Tanner" und "Der Gehülfe" zu 
erwerben. Bei der Vorbereitung der Walser-Gesamt-
ausgabe stellte mir der Freund seine Materialien in gross-
zügigster Weise zur Verfügung und half mir mit kompe-
tentem Rat. In Zusammenarbeit mit Robert Mächler, dem 
Walser-Biographen, der ihm am 15. Februar 1996 in den 
Tod vorausgegangen ist, hat Schäfer dann selbst den 
Briefband herausgegeben. An der Gründung der Robert 
Walser-Gesellschaft nahm er, nachdem er schon im Jahr 
1963 für eine solche Vereinigung plädiert hatte, noch in 
seinen letzten Tagen hoffnungsvoll Anteil. 

Jochen Greven 
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